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Amtliches.
Die Gemeindebehörden und Obstbaumbefitzer

werden aufgefordert, die junge» Obstbäume, insbesondere
aus dm Allmandm und au dm Straßen, MW Schutz gegen
Wildfraß unverweilt so einbiudeu zn laffen, daß sie vom
Wilde Nicht benagt werden können, auch soweit es noch nicht
geschehen ist, die Ob Bäume mit einem lchmbMgen Kalk
««strich zu versehen und au zweckdienliche Baumstützen
g«t a«z«bi»deu, sowie gehörig zu dünge«.

Die Schultheißmämter wollen vorstehendes in ihren
Gemeinden auf ortsübliche Weise bekannt Wache».

Nagold , den 20. November 1905.
K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung.
Aeldbereinigurtgauf Markung Ebershardt.

Von den Gemeindekollegien Ebershardt wurde der
Antrag auf eine Bereinigung der Gewände Heßlach,
Graben und Höhrsteig auf der Markung Ebershardt
unter Einbeziehung von Teile« der Markung Ebhaufe«
gestellt.

Nachdem das Unternehmen von derK. Zentralstelle
für die Landwirtschaft, Abteilung für FeldbereinigKvg, auf
Grund etuer vorläufigen Prüfung aiS für die Landeskultur
nützlich undi« ganzen zweckmäßig für ausführbar erkannt
und zur Abstimmung dem gestellten Antrag gemäß zuge«
lasten worden ist. wird hieckit

Tagfahrt zur Abstimmung
über den vorliegenden Antrag und zur Wahl der Mitglieder
der Bollzugskommijfion auf Gsmstag den SS. Dezember
d. Js . Varmittags1« Uhr avberauWt.

Hiebei werden die beteiligten Grundeigentümer, bezw.
deren Vertreter auf das -tathaus zu Ebershardt unter
Androhung des RechSnachteils etngeladcn, daß diejenigen,
welche bet der Abstimmnugstagfahrt weder in Person noch
durch einen seine VertreLnugSbefugniS rechtsgültig nachwet-
seuden Vertreter erscheine», als dem beantragten Unternehmen
zusttmmend angesehen und von der Teilnahme an der Wahl
der Mitglieder der VollzugskoMWiffiou cmSgeschlostcu werden
uns daß ein Einspruch oder eine Wiedereinsetzungm den
vorigen Stand gegen diese gesetzliche Folge des Ausbleibens
nicht staüfindet.

Für de« Fall, daßd?e nach der Abstimmung eventuell
vorzuuehmende Wahl der Landwirte rmd ihrer Ersatzmänner
für die Vollzugskommisstou aus irgend einem Grunde nicht
zustande käme, so werden die Landwirte aus Antrag des
OberarM nach vorgängiger Vernehmuutz des Geweivderats
von der Zentralstelle berufen.

Von dem Plan der Beschreibung der Feldberelniguug,
dem Verzeichnis der Grundkigentömer, dem allgemeinen
Uebrrschlag über die mutmaßlichen Koste« und dem Ergeb¬
nisse der vorläufigen Prüfung der Zentralstelle kann bis
zum AöstimmuriMag jedermann ans dem Rathaus in
EberShordt Einficht nehmen.

Are Wikdöader Denkmünze.
Erzählung von Fritz Reutter.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

I « der Tat war die Sammlung des Doktors, obgleich
uotwendigerwetse kleiner als die deS Barons, doch eine wirk«
ltch erlesene und iu vieler Beziehung einzigartige, sodaß
zwischen den beiden Rarttätrusammleru in letzten Jahren
eine gewisse sreundschrsitliche Rivalität entstanden war, die
sie gegenseitig veranlagte, einander zu schreiben, wenn es
dem einen oder anderen gelungen war, seinem Kabinett eine
besonders wertvolle Münze eiuzuverleibcu. So zum Bei¬
spiel hatte der Bacon dem Doktor sofort mitgeteilt, daß er
eine der ersten in Württemberg geprägten Goldmünzen aus¬
findig gemacht uud erworben haue. Aus dieselbe Art be-
uachrtchtigte der Doktor seinen Rivalen, daß er seinem Kabi¬
nett eine Dekadrachme von Syrakus oder einen Haller Heller
gesichert und seinem Kabinett beigefögt hätte. Aber all diese
wünschenswerten Mustermünzen und Raritäten wurden durch
die letzte Erwerbung deS Dr. Dutt vollständig iu den
Schatten gestellt; denn er hatte nichts mehr und nichts
weniger als eines jener Stlberstücke, die den Namen Wild¬
bader Schilling oder Wildbader Denkmünze tragen, nach
vielen Bemühungen aufgestöbert uud erworben. Es war
dies eine jene jener heutzutage sehr seltenen Münzen, die
Graf Eberhard der Rauschebart zum Andenken an seine
Rettung anS den Händen der Schlegler hatte prägen lasten
und die der Dichter besungen. Man sagte, es wären ihrer

Zugleich ergeht die öffentliche Aufforderung, etwaige
noch nicht bekannte Ansprüche aus Freilassung von dem
Unternehmen, oder auf Anteilnahme au demselben innerhalb
der AuSschlteßnsgsfrift von2 Wochen, vvu dem Tage des
Erscheinens dieser Bekanntmachung au gerechnet, beim
Schulthetßeuamt Ebershardt oder beim Oberamt hier geltend
zu machen.

Nagold , den 21. November 1905.
K. Oberamt. Ritter.

Landwirtschaftlicher Bezirksverein.
Mit dem1. Januar beginnt ein «eues Abuuue-

meut auf daS landwirtschaftliche Wochenblatt,
da beste« kostenfreier Bezug mit de« Eintritt iu den landw.
Verein verbunden ist, und zum Zweck der Fertigstellung
der Postlisteu die Mitgliederliste späteste«- bi- 10. Dez.
nach Stuttgurt eingeschtckt werden muß, so werden diejenigen,
welche dem landw. Verein deitreten wollen, gebeten, sich
späteste«- bis 8. Dez. d. I . mündlich oder schriftlich
bei dem mitunterzetchueleu Kassier Klei» anzumelden.
Spätere Meldungen würden erst vom1. April 1906 zum
Bezug des landw. Wochenblatts berechtigen. Buch der Aus¬
tritt ans dem Verein kann nur durch Abmeldung bis zum
8. Dez. erfolgen. Wer diesen Termin versäumt, erhält sein
Blatt weiterhin zsgeschlckt und hat seinen Beitrag für das
Jahr 1906 sortzneutrichtcu. Die Herren Ortsvorsteher
werden freundlichst ersucht, ebenfalls bis zu« 8. Dez.
dem Kassier Klein anzuzeigeu, welche Mitglieder wegen Todes
oder Wegzugs zu streichen find, i« Versönmnißsall wäre
für einen Ersatzmann zu sorgen.

Nagold. 21. Nov. 1905.
Veretnsvorstaud: Kassier:

Oberamtmann Ritter. Klein, Hirschwirt.

Zum deutsch-amerikanischen
Handelsvertrag.

Da die Kündigung des Separatabksmmens mit den
Bereinigten Staaten vom 10. Juli 1900 immlttelbar be¬
vorsteht. so wird sich die öffentliche Meinung beider Länder
bald mit den gegenseitigen Handelsbeziehungen und de«
für de« Laien schwierigen diesbezüglichen Zoll- uud Tarif«
fragen beschäftigen. Die Leser unseres Blattes werden es
daher gewiß begrüßen, wenn sie durch die unten abgedruckte
Abhandlung iu das einschlägige Gebiet eivgewetht uud
dadurch in dm Stand gefitzt werden, dm Verhandlungen
mit vollem Verständnis zu folgen.

Wie aus NwAork unter« 1. November gemeldet
wurde, hat sich Reichskanzler Fürst Bülow gegenüber dem
Berliner Vertreter der „Associated Preß" über unsere
Handelspolitik mit dm Vereinigten Stauten dahin ausge¬
drückt, daß wir dm aufrichtigen Wunsch haben, mit Amerika
aus eine« ebenso freundlichen handelspolitischen Fuße zu
leben, wie mit den anderen Staaten, mit denen wir.bereits
Hand elsverträge abgeschlossen haben. Da unser letztes
überhaupt nur etwa hundert geschlagen worden, uud von
dieser verhältnismäßig geringen Zahl Wurm vielleicht»och
fünf als vorhanden zu erweisen. Ein Stück befand sich im
Stuttgarter Schloß in der Kollektion des Königs von
Württemberg. Ein anderes war durch einen württ.Herzog
in österreichischen Diensten in den Besitz des Kardinals
Autouellt nach Rom gelangt. Ein drittes'Stück war iu der
Münzensammlung in Stuttgart. Vou emem vierten be¬
hauptete» an, es br finde sich in den Händen eines ameri¬
kanischen Millionärs, doch vermochte niemand genau auzu-
geben, wie es über den Ozean gekommen. Ein fünftes und
letztes Stück, dessen Existenz bis dahin überhaupt nicht be¬
kannt gewesen, war durch irgend welchen außerordentlich
günstigen Zufall in Dr. Dnlks Besitz übergegaugen. Un¬
glücklicherweise befand sich Baronv. Haldenegg gesundheits¬
halberi« Ausland, als der Doktor anläßlich einer Ber-
sammlun der Numismatischen Gesellschaft seinen Schatz
ausstellte; während der Baron in Rom war, hatte ihm sein
Freund Dulk geschrieben und ihm seinen Fund mstgcteilt.
Zwischen den Zeilen dieses Briefs vermeinte der Baron einen
leicht triumphierenden Ton herauslesen zu müssen. Viel¬
leicht war das bloß Einbildung. Dr. Dulk war anderer¬
seits iu diese« AuSuahmsfall auch entschuldbar, wenn er
etwas ruhmredig auftrat und den Mund etwas gar zu voll
nahm. Zy« Tenfel auchl rief der Baron gereizt. Wahr¬
scheinlich zieht er jetzt landauf, landab und rühmt sich, daß
ich in « einem Kabinett keine Münze, keine Medaille hätte,
vte diesem verflachten Wildbader Stück zu vergleichen wäre.
ES gibt doch Leute die Narrenglück haben.

handelspolitisches Abkommen mit den Bereinigten Staaten
vom Jahre 1900 auf den Zollsätzen unserer alten Tarif¬
verträge beruht, die Ende Februar 1906 ihre Geltung
verlieren, so mästen wir dieses Abkommen auf des1. Mär-
nächsten Jahres kündigen. Bei den großen wirtschaftlichen
Interessen, die uuS mit der Union verbinde«, hoffen wir,
in gemeinsamer Arbeit mit der Regierung der Bereinigten
Staaten, die gleichfalls immer betont hat, daß eins gerechte
Reziprozität die BafiS aller handelspolitischer Verständigungen
sei« müsse, zu einem beide Teile befriedigenden Abschlüsse
zu gelangen. Da — wie unser Reichskanzler sich weiter
ausdrSckte— das Werk des Vertragsabschlusses eine zweck¬
mäßige Förderung dadurch erhalten dürfte, daß ein öffent¬
licher Meinungsaustausch zwischen solchen Männern beider
Länder erfolgt, welche auf dem Gebiete der Zoll« und
Tariffragen hervorragend erfahre« find, so wird sich die
öffentliche Meinung beider Länder wohl bald mit diesen
schwierigen Fragen beschäftigen.

Um unseren Lesern einen Einblick in das Gebiet des
schwierigen Zoll- uud Tarifweseus— das bei den handels¬
politischen Beziehungen zweier Länder eine so große Rolle
spielt—zu geben, wollen wir uns heute mit den einschlägigen
Fragen befassen. Wir beginnen mit einer allgemeine«
Betrachtung über Form, Wesen und Inhalt der Handels¬
verträge.

Zwischen den Staaten werden im allgemeines zweierlei
Arten von Verträgen abgeschloffen und zwar politische uud
kommerzielle. Während die erstereu die rein politischen
Interessen der kontrahierenden Staaten regeln, haben die
letzteren bei ihre« stets auch nebensächlich vorhandene«
politische« Charakter den Zweck, für dle Wirtschaftsiutereffen
der Länder uud ihrer Staatsangehörigen— also für de»
gegenseitigen Handel, Verkehr, Schtffahrts- und Gewerbe- ,
betrieb— bestimmte Vorschriften zu treffen.

Die kommerziellen StaatSverträge führen, wenn sie die
gesamten Wirtschaftsiutereffenvmfaffrn, die allgemeine
Bezeichnung„Freuudschafts-, Handels- v. Friedensverträge/
Da unsere neueren Handelsverträge ihren Schwerpunkt in
den zollpolitischeu Vereinbarungen haben, so heißen sie
gewöhnlich„Zoll- uud Handelsverträge."

Im Deutschen Reich steht das Recht, mit fremden
Staaten Verträge abzuschließeu, nach Artikel 11 der ReichS-
verfaffaug, dem Kaiser zu. Da aber Handelsverträge, nach
Artikel1 derselben Verfassung iu den Bereich der Reichs-
gesetzgebuug fallen, so ist zu deren Abschluß die Zustimmung
des BuudeSratS uud zu ihrer Gültigkeit die Genehmigung
des Reichstags nötig. Wie wir aus den letzten umfang¬
reichen HaudelSvertragSverhandluugeu im Reichstage gesehen
haben, können diese gesetzgebende« Körperschaften den Ver¬
tragsentwurf aber nur als Ganzes aunehmeu oder verwerfen.
ES hat dies hauptsächlich seinen Grund darin, daß jede
noch so geringfügige Abänderung die getroffenen Abmach¬
ungen einseitig verletzen uud neue Verhandlungen zur Folge
haben müßte.

Was die Dauer der Handelsverträge betrifft, so ist
diese entweder durch die Festsetzung eines bestimmten End¬
termins, oder durch die genaue Angabe einer Reihe vou

So wollte der Baron die seltene Münze mit eigenen
Augen sehen. Das war der tiefste Grund des flüchtigen
Besuches, womit er Dr. Dulk beehre« wollte.

4.
Baron Wilhelmv.Haldrnegg, ein Manu von 66 Jahren,

traf zur festgesetzten Stunde tu Seestadt ein. Sei« Anzug
war geradezu abgenützt und schäbig und viel zn groß, sein
Hnt hatte einst bessere Tage gesehen. Er hinkte uud trug
weite, weiche Schuhe und eine braune Perücke. Ein Dust
vou Schnupftabak folgte ihm überall, wohin er ging. Er
war sehr kurzsichtig, wollte sich aber nie herbeilaffeu, sich
eine Brille oder Zwicker auzuschaffeu. Sein gewöhnlicher
Gesichts aasdruck war kalt und durch eine eine Unmenge vou
Fältchen und Linien verschrvmpft, so daß seine Züge etwa-
Geiziges und KnickigeS verrieten. Alles iu allem glich er
iu gar nichts der volkstümlichen Idee eines Barons.

Baronv. Haldrnegg setzte sich iu den behaglichsten
Lehnstuhl seine» Wirts uud wärmte sich die« starrten Finger
am wärmenden Ofen. Daun schenkte er sich ein Glas Wein
ein, ließ dessen Inhalt mit Kennermiene über die Zunge
rollen und bemerkte zufrieden: „95iger Chambertin?" Dr.
Dulk nickte uud lächelte wohlgefällig. „Ich täusche«ich
nicht", versetzte der Baron und fügte daun hinzu, „aber
Sie haben mir noch gar nicht gesagt, welch glücklicher Zu¬
fall Ihnen jenen einzigartigen Schatz in die Hände spielte."

Dr. Dulk räusperte sich Md schob die Brille auf
die Stirn empor. Dies war für ihn der Augenblick höchsten-
Triumphes. SS war ja meuscheuunmöglich, daß ihm sein



Jahre « geregelt. Eine Abweichung hievon bildet nur unser
FriedeuSvertrag mit Frankreich, der etneu Meistbegüustig-
uugSvrrtrag , also einen Handelsvertrag darstellt, welche»
jedoch deshalb, weil er in einen Friedensvertrag eiugeschlofieu
ist, für ewige Zetten gilt und unkündbar ist. —

Bezüglich ver Verträge werden irr« allgemeinen unter¬
schiede« :

1. Verträge in denen Zolltarifzngestäuduiffe und die
Meistbegünstigung eingeräumt werden;

2. Verträge , in welchen nur die Meistbegünstigung zu¬
schanden wird;

3. Verträge ohne Gewährung der Meistbegünstigung
und ohne Zolltarifzugeständuisse.

Die Verträge der ersterea Art enthalten Festsetzungen
über die Höhe der Zollsätze i« den eigenen Tarifen vnd
sichern den Kaufleutrn und den Waren die Behandlung der
meistbegünstigten Nation zu. I « einem solchen Vertrags-
Verhältnis stehen wir mit Belgien, Griechenland, Italien,
Oesterreich-Ungarn, Rußland , Schweiz und Serbien.

„Reine MetstbegünstigungSverträge* kau« « an die Ver¬
träge zu 2 nennen; denn ihr Schwerpunkt liegt in der
Klausel, welche gegenseitig die Behandlung zustchert, welche
die am meisten begünstigte Nation genießen wird . In einem
solchen BertragZverhältniffe stehen wir mit Argentinien,
Chile, Columbien, Dänemark, Ecuador , Frankreich (eiuschließ-
seiner Kolonien) sowie Monaco uvd Tunis , Großbritannien
mit seinen Kolonien (außer Kanada), Quatemala , Japan,
Marocco, Mexiko, Niederlande mit seinen Kolonien, Schweden,
Spanien , Türkei, und Bulgarien.

Zu Chine , Korea, Siam und dem Kongostaat stehe«
wir in dem unter 3 bezeichueten VertragSverhältnifse . Diese
Verträge enthalten nur Vereinbarungen über die Beding¬
ungen unter denen der Handel zwischen den Vrrkagsstaatr«
betrieben werden darf . —

N .ben diesen drei Vertragssystemen gibt es aber in
neuerer Zeit noch eine vierte Art , nämlich die Gewährung
von dcstmmteu Tarifzugeständnissen ohne die .Ein¬
räumung der Meistbegünstigung.

Diese Art von Verträgen beruht ans der Grundlage
der Reziprozität und wird gegenwärtig nur von de» Ver¬
einigten Staaten von Amerika gegenüber Deutschland,
Frankreich, Italien und Portugal in Anwendung gebracht.

Nicht unerwähnt möchten wir lasten, daß die deutsche»
ZollauSichlüff , ebi-nso w;e die deutschen Kolonie» und Schutz¬
gebiete. die Meistbegünstigung genießen.

Bon dieser Behandlung der Handelsverträge können
wir nun zu dm Zolltarisfragen übergehen.

Dit Zolltarifsysteme werden bezüglich ihrer Anwendung
und ihres äußeren Ausbaues in vier Gruppen unterschieden
und zwar:

1. Einheitstarif;
2. General - und Konventionaltarif;
3 . Doppeltarif oder Maximal - und Minimaltarif und
4. Differenzialtarif.
Unter Einheitstarif versteht mau einen solchen, besten

Sätze allen Ländern gegenüber gleichmäßig in Anwendung
kommen und welcher keinem Staate ein besonderes Zu¬
geständnis einräumt. Einen solchen Einheitstarif und zwar
«tt freihäudlerischer Tendenz, besitzt nm England.

Bei dem unter 2 genannten System besteht «eben
dem GeneralLarif noch der LertragStarif . Der Beseral-
tarif ist die Grundlage , auf welcher die Vertragsverhand-
lungcn geführt werden. Auf diesem System baute sich unser
Tarif von 1879 aus und auch ber de» neuesten Tarife von
1902 ist im allgemeinen an diesem System festgehalte» worde«.

Im Gegensatz zu diesen beides Larisarteu steht der
sogenannte Doppeltarif , auch Maximal - und Miuimal-
tarif genannt. Dem Maxtmaltarif , der unsere« Teneral-
tarif gleichwertig ist, steht ein Minimaltarif zur Seite,
unter dessen Sätze beim Abschluffe eines Handelsvertrags
nicht herabgegaugea werden darf.

Wir haben in unserem Tarife von 1902 zu» ersten¬
mal neben dem General - «ad Sonventionaltarts für die
Hauptgetreidearten — Roggen, Weizen, Malzgerfte und
Hafer — den Doppeltarif  aageweadet.

Freund diesen Fund nicht beneide» sollte; and eS ist immer
doppelt angenehm, von denen beneidet zu werden, die reicher
und mächtiger als wir selbst find.

„ES ist der reinste Zufall , wie das Stück in meinen
Lefitz kam- , begann der Doktor leise. „Während eines
meiner Besuche tu Stuttgart hatte ich einige freie Stunden
vnd wandelte ziel- und planlos durch die engsten Straßen
und Sätzchen, die dort jenseits des Marktplatzes liegen. Sie
wissen ja selbst, mein lieber Baron , welche Dinge mau manch¬
mal in solch abgelegenen Winkeln entdecken, auftrciben kann.
In einer dunklen, nicht allzu sauberen Gaffe, deren Namen
ich vergessen, fand ich einen schmierigen, kleinen Autiqniläien-
laden ; im schmutzigen Fenster las ich eine in vergilbter
Schrift geschriebene Anzeige, daß der Besitzer im Begriffe
stünde, sich vom Geschäft zuiückzuzieheu und seinen noch vor¬
handenen Stock zu jedem Preise losschlagev wolle. Ich trat
ein und wurde vou einer Frau in Trauerkleideru empfange»
und bedient. Bald brachte ich auch heraus , daß sich der
Besitzer nicht uvr vom Geschäft, sondern vou dieser Welt
überhaupt zurückgezogen hätte : daher der Ausverkauf. Ich
nannte den Laden einen Antiquitätenladen ; aber der Alter¬
tümer und der Raritäten , so wir wir sie wenigstens ver¬
stehen, waren es gar wenige, und dir wenigeu waren von
geringem Wert . Der Laden war eher ein Sammelsurium
vou allerlei alltäglichen und unverträgliche .! Diugeu ; und
auf den ersten Blick erkannte ich, daß eS » einerseits eigent¬
lich reinste Zeitvergeudung wäre, wenn ich diese Dinge nur
durchmnsterli wollte. Die arme, in Tränen aufgelöste Frau
drängte mich jcdoch so ernstlich, so fl hentlich, ihr etwas ab-

AlS viertes System kommen die sogenannten Differenzial¬
tarife tu Betracht. Hierunter versteht mau die Handhabung
verschiedener Tarife gegenüber dm verschiedenen Länder».

WaS dis mehrfach erwähnte Melstbegünstiauugs-
klausel  andetrifft , so ist ihr Zweck, dsm vertragsschließen¬
de« Telle eine Garantie zu schaffen, daß Licht ei« dritter
Staat auf Grund eines späteren Tarifvertrags weitergehende
Begünstigungen, Vorrechte, Zugeständnisse oder Ermäßig¬
ungen der Ein -, Aus - und Durchfuhrzölle als er selbst er¬
hält , und so als günstiger gestellter Konkurrent gegen ihn
auftreten könule. Die Klausel lautet daher meist auf die
gegenseitige Verpflichtung, daß alle später etwa an dritte
Stsattu gewährten Erleichterungen auch für den ersten
Kontrahenten — ohne daß es hierzu einer besonderen Ver¬
abredung bedarf — mit in Kraft trete» sollen.

Wie wir rum gesehen haben, ist die amerikanische Union
ebensowenig meistbegünstigt in Deutschland, wie wir eS in
Amerika sind. Der preußisch- amerikanische Vertrag vom
Jahre 1828 , dessen MeistbegünsttzungSklansel seinerzeit einen
Streit über ihre Auslegung verursacht hat , ist seit süus
Jahren ersetzt Lurch ein ueueZ SsparataLkomMru vom 10.
Juli 1900 . Dieses Abkomme» enthält keine Meisibegürrftig-
ungsklausel, sondern bildet eine Art Rsziprozitütsvrrtrag,
in welchem uus die amerikanische Union dieselben Vergün¬
stigungen elrrgeränrrrt hat , die es durch ähulichs Separat-
Verträge den frauM -cheu, italienischen und portugiesisches
Waren gewährt Hütte. Deutschland verpflichtete sich da¬
gegen Leu ameriksmscheu Provenienzen die Vergünstigungen
des gegenwärtig , noch geltende» deutschen BertragSLarifs
zuzustehen. ES genießen also die Vereinigten Staaten zur
Zeit noch dieselben Zollsätze wie unsere Vertrags - und
MeistbegüMgungsstgatku . Die Kouskqarnz davon ist, daß
nach Inkrafttreten des neuen deutschen LertragstarifS Ame¬
rika nicht wie unsere „meistbegünstigten- Länder alSdan«
die erhöhten Zollsätze des neuen deutschen BertragSLarifs
mit geuSße, sonders nach wie vor den Anspruch auf die
niederen Zollsätze der Caprivi -Penode behielte. Dieser Zu¬
stand ist natürlich unmöglich; denn damit würden auch alle
in Deutschland meistbegünstigtenLänder diese jetzt geltende»
Zollsätze weiter genieße» müssen. ES ist also er» Inkraft¬
treten des neuen deutschen Zolltarifs und der neuen Han¬
delsverträge so lange unmöglich, als der gegenwärtig geltende
Vertrag mit Leu Vereinigten Staates in Kraft bleibt. Aus
allen diesen Gründen Müssen wir das Abkommen vom Jahre
1900 auf den 1. März 1908 kündigen.

Der Abschluß eiueS neuen deutsch-aMrikauische» Rrzi-
prozitätsvertrazeS ist aber eine unvermeidliche Konftqueuz
dieser Kündigung. Denn eben weil Amerika in Deutschland
nicht meistbegünstigt ist, würden andernfalls — und ohne
das darin eine UnfrmMichk .lt gegenüber der amerikanischen
Union läge — ihren Provenienzen gegenüber die Zollsätze
unseres neuen Generaltarifs in Kraft treten. Amerika
würde also erheblich schlechter gestellt sein als unsere an¬
deren Lieferanten. Selbstverständlich wird die Union diesem
Zustande Vorbeugen und — da sie grundsätzlich kerne all¬
gemeine Meistbegünstigung zugesteht — mit «nK rechtzeitig
ein neues GegenfeftigkeilSabkömmen an Stelle des jetzt
geltende» a'oschließev.

Deutschland wird Sei den kommenden Verhandlungen
mit Ken Vereinigten Staaten hauptsächlich die Gesichtspunkte
zur Geltung bringen, die für die Neugestaltung nuferer ge¬
samten handelspolitischen Beziehungen maßgebend warm
und in bereits abgeschlossenen neuen Verträgen zum Aus¬
druck gekommen find.

Wir schließe» unsere Ausführungen mit dem Wunsche,
daß in gemeinsamer friedlicher Arbeit durch ein gegenseitiges
maßvolles Entgegenkommen, etn den wirtschaftlichen Be¬
dürfnisse» beider Länder entsprechender, gerechter Ausgleich
sich finden lassen Möge! —

SoMifche Meöerfichl.
Die „ Natioualliberale Korrespondenz " prüft

die Flottenvorlage und äußert dabei folgendes: „Wir
muffen das Vertrauen in diejenigen Männer setzen, die ver-

zukaufe«, daß ich dm Mut nicht fand, den Laden mit leeren
Händen wieder zu verlasst». Ich durchstöberts eine Schachtel
nach der andern , eine« Pack Flitter nach dem andern , sah
aber nichts, das der Mühe des Fortnehmens lohnte. Ich
wollte der Frau eine Mark in die Hand drücken, als sie
sagte: „Hier, Herr , habe ich noch einige alte Münzen, dir
Sie noch nicht gesehen haben; aber ich glaube, sie haben
keinen großen Wert ."

Mit diese» Worten holte fir aus einem Wandschrank
eine alte Porzellanvase , die eine Anzahl mehr oder weniger
bestaubter Medaillen und M mzm enthielt. Mein Herz zuckte
plötzlich zusammen, als ich unter diese» Münzen von ganz
geringem oder gar keinen Wert eine entdeckte, dir ich für
eine geschickte Nachahmung in Blei des berühmten Wtld-
bader Schillings hielt . Ich ergriff das Stück und prüfte
es. Der Glanz war verblaßt uad dis Münze mit einer
harten Schichte Schmutz überzogen, und als ich den Schmutz
etwas mit dem Nagel abkratzte, erkannte iS die bleierne
Oberfläche ganz deutlich. Auch war das Stück schwer; ob
aber schwer genug, um ganz aus Blei zu bestehen, dazu
war ich doch uicht Kmner genug, das entscheiden zu können.
Ein ; Stimme schien mir ins Ohr zu slMeru : „Wenn eS
ein echtes Wlldbaüer Stück wäre mit einem bleiernen Ueber-
zug, der um den Zweck hätte , deu wirklichen Wert der
Münze vor gieriges Augen zu verbergen!" Zu der Frau
aber sagte ich: „ Woher haben Sie denn tiefe kuriose Münze?"
Sie antwortete : „Ich habe von meinem Mauu nie gehört,
woher er fir hatte ."

„Wissen Sie vielleicht, ob er ihr irgendwelchen be-

antwortllch ftrc die nötigen Maßnahme » der Land- und See-
vmetdfg! r»d, daß die geforderte VermehruLg der Flotte
zum St .. s Vaterlandes und seiner HandelSlnteressen
im Ausland KUsrriche. An eine Eroberungspolitik denkt
Deutschland nicht. Augenblicklich über die Grenzen der
Flottenpläne , die die MariurvrrwültWg selbst umzelchnet,
dinauSgehrn zu wollen, würde eher die Bswillizmg für das
Notwendige und Zanächftiiegsrrds gefährden. Selbst für
die bescheidene Verstärkung der Flotte , dir, wie iML.er
wiederholt werden muß, schon fünf Jahre in Aussicht ge¬
nommen war , stellten sich die Kosten ungemein hoch und
lassen das Verlange « nach einer ausreichenden Deckung
dieser Ausgaben gerechtfertigt erscheinen.- Mau wird dies
wohl als eine Antwort auf dis offiziöse Auslassung ausehe»
köuLiA, daß bei Aufbringung der Kosten diesmal auch die
kleinere« Steuerzahler mit hsrangezoge« werde» solle».
UebkMes heißt es, was sehr beörntsüm erscheine» muß. in
der Korrespondenz weiter, ehr nicht völlig Klarheit über
die Reichsfinauzrefürm geschaffen sei, werde der Reichstag
schwerlich der Fiottemrovelle seine Zustimmung gebe». Da¬
mit wird also wahrscheinlich partrtsffiM die Bewilligung
der Flotterrvsrlage von der vorherige» Beschaffung der
Mittel abhängig gemacht.

Die französische DepntierLenkammer erörterte
am Freitag vormittag Leu Gesetzentwurf über dis Handels¬
marine . Abg. Caillaux bekämpfte den Entwurf und sprach
sich gegen das SyA '.m der Pcämim aus , welche die Steuer¬
zahler belasten Md der Marius nicht Helfta. Ferrero , der
sozialistische Deputierte für Toulo -i, tadelte den Mariue-
«inister Thomson, weil er die ausständigen Arftnalarbetter
mit Entlassung bedroht habe. LtzsWssn erklärte, dis Re¬
gierung habe stets die Redefreiheit der Arbeiter außerhalb
der Arsenale respektiert; aber dis Arbeiter hätten nicht das
Recht, ibre Vorgesetzte» an die Wand zu drücken. Die Re¬
gierung könne keinen AuSstaud zulasten, der eine Gefahr
für die nationale BerLeisigMg Litt sich bringen könnte.
Abg. J .mr4s kam auf die Debatte über dis Bemssvereine
der Lehrer zurück. Rouvier erwiderte, daß keine Regierung
des Lehrern das Recht, Berufsvereine zu bilden, zugestehes
könne. Abg. Fsrrrro kündigte eine Interpellation über den
Ausstand der Arsenalarbeiter an. Thomson erklärte sich
Wir einer sofortigen Diskussion einverstanden. Ferrero nahm
für die Arfeualardetter oas Recht in Anspruch, in den
AuSstaud zu treten und ungehindert ihre Meinung zu«
Ausdruck zu bringen. — Der ÄuLstaud Zer Krsenalarbeiter
ist endgültig gescheitert. Die Arbeiter haben nur eine ge¬
ringe Lohnerhöhung durchgesetzt. — Dis „Agence Havas-
meldet: Ne im letzten Mtaisterrat beschlossene Verhängung
einer 14tägigen Arreststraft über den GeneraüsstMUsBrngöre
erfolgte, weil BruMe den Blättern Mitteilung vou einer
geheimen Unterredung mit dem Kriegsrumißer Menne über
den Zwischenfall mit General Perc 'm gemacht hat.

Die Unruhen in Deutsch-Ostafrika.
Berlin , 21. Nov. Gouverneur Graf Götzen tele¬

graphiert ans Dur -eS-Salaa « vom 21.: Aus Songea
wird von Mitte November gemeldet, - aß Ser Wangonihänpt-
ling SchatrLAa  östlich von Sougea auf der Anmarsch-
ftratze des Majors Johannes  steht . Sekretär Schulz
kehrte vo« Wsngea nach Wiedhaseu zurück, wobei er «eh-
rere erfvlareiche Gefechte hatte ; er erhielt dabei
einen Speerstich in den Unterarm . Ein Bur und 5 Farbige
fielen. Der Feind verlor 40 Tote . Die Bezirke Langenburg,
Uhetze, TaZora und Muansa find ruhig . Die Sultane aus dem
Bezirk Bvkoba hübe» 200 Manu Mftftruppeu gestellt, die der
Station Mmusa überwiesen wurden. Der Bezirk Lindi
ist nahezu dollßäudig beruhigt , Im Nordostm von Kilwa
wurde der HnnptMführer Buschir von seinen Leuten verlassen
und von ei»M Nttda gefangen gmoAmen . Biele Auf¬
ständische unterwürfen sich infolgsdeffsn. Am 14. November
erfolgte in den Matsrnbibergen bei Kibatta , wägend dir
Oberleutnants Grawrrt Md Schön auf einem Stterfzng
warsu , ein sehr heftiger, aber erfolgloser Angriff groher
Ha «fe» Aufständischer auf daS befestigte Lager
der Gchutztrupperr «sd der MariNeiufauteris unter

sonderen Wert deimaß?" fragte ich. — „Nicht daß ich
wüßte" , war ihre Antwort ; „ wenn er die Münze mehr als
die andern geschätzt dätte , so hätte er es mir jedenfalls ge¬
sagt." — „Mir gefällt sie" , sprach ich. „Was verlangen
Sie dafür ?"

Da » Weib dachte einen Augenblick nach und schüttelte
dann dcu Kopf. „ Ich muß Ihnen das ftldst überlassen,
Herr . Ju diese» Dingen kenne ich mich nicht auS. Be¬
zahlen Sie mir dafür , was Ihnen recht dünkt, und ich diu
zufrieden."

Jetzt war an mir bis Reihe zu überlegen. „ Ich biete
Ihnen hundert Mar ! dafür ", sagte ich. — „ Mer du lieber
Gsttl " ncf die Frau , „ ich hätte nie gedacht, dü-tz daS alte
dlettrne Ding mehr als einige Mark wert wäre. Sie machen
mich durch Ihre Offerte wirklich glücklich."

„Ich zählte zehn Zehnmarkstückeauf den Tisch und eilte
mit meinem Schstz raschen  Schrittes davon. Ich dachte io
bei mir selbst: dieser Kernige Einkauf ist eine Spekulation.
Besteht die Münze aus minderwertigem Metall , so habe ich
mein Gttd für eine Imitation des wertvollen Originals
fortgeworsen. Ist st: jedoch echt und fiel wir durch Zufall
eiueS der längst verloren geglaubten Stücke des Wildbadsr
Schillings in die Haube, dann durfte ich mit meinem Handel
vollauf zufrieden sein."

(Fortsetzung folgt .)

Zeitgemäße Bitte . Welcher edle Literatursreund schenkt einem
armen Schriftsteller . Lassen Manuskript bisher stels als „unleserlich"
zurückgewiesen wurde , eine Schreibmaschine?



Stabsarzt AkroLzki. Der Feind verlor 55 Tode . Mau I
nimmt an, Laß in des MKrumbibergen noch eine zeitlang
Widerstand geleistet wird , da der Feind dort schwer zu
fassen ist. Der Gesundheitszustand des Marineinfanterie
ist befriedigend.

Gages -Meuigksiten.
Aus Stadt mrZ Land.

Haüfiuge « , 22. Nsv . Gestern abend 9 Uhr sind
3 Wohnyäuse,r und 3 Scheunen ab 'gebranut . Ent-
stehmgsnrsache unbekannt.

Stuttgart , 21. Novbr. Stach der „NeckarzLg." hat
Präla : v. WiLtich seinen Abschied genommen;
dieser sei vom König bereits genehmigt.

Metzingen » 20. Novbr. Der Hauptreffrr der Frei¬
burger Geldlotterie mit 100 000 aus der Kollekte des
Friseurs Aug. Dtge! hier, fiel de« hiesigen Fabrikarbeiter
Wanner , dessen Großmutter und einer Taute , sowie einer
Witwe Niedling zu. Me beiden vom Glück so reich be-
dacht« Witwen stehen in den 70er Jahren und haben seit¬
her in dürftigen Verhältnissen gelebt.

Gdingen » 21. Nov. Die hiesige Gewerbebarrk feierte
am Ssmttsg ihr 40jährigrs Jubiläum mit einem Fest¬
bankett. DK Gewerbebank, eise eingetragene Gmoffsuschaft
mit unbeschränkter Haftpflicht, zählte im Grändungsjahr
143 , Ende 1904 1285 Mitglieder . J « Jahre 1904 hatte
die Bank einen Gesamtumsatz von 20 Millionen , seit ihrer
Gründung hat sie etwa 350000000 umgrsetzt.

r . Bsu der «Hess » Dona « , 30. November. Das
Warenhaus Euler L Burkardt , welches Niederlaffaugen in
Tübingen und Tuttlingen hat , wird auch eine solche in
RoLtweil gründen.

r . Mühlhausen a . G ., 21 . Novbr . Der Leichnam
des im tzks. GemeiudeNald erhängt ausgefundeucn Mannes
ist als derjenige des ledigen Bauern und WsiugärtnerS
Christian Wölfle von Cleebronn ON . Brückeuheim vermittelt
worden. Wölfls hatte sich anfangs September von zu
Hause entfernt.

r , Kitziegg , 20. Nsvbr . Ein schwerer Uugläckssall
ereignete sitz heute nachmittag 4 Uhr in der Nähe des hies.
Bahnhofs . Der Bauer Mangold von Jmmemied , der sich
mit einem entlehnten Fuhrwerk gemeinschaftlich mit seiner
Fmrr nach Hause begeben wollte, ksm bis in die Nähe des
Bahnübergangs , ÄS gerade die Züge von Bulendors und
Wangen einlieftn. Das Pferd scheute. Die beiden In¬
sassen warben ans dem Wagen geschleudert. Der Mann
wurde mit verschiedenen ZörperverktzMgrn m da8 nächste
Haus verbracht woselbst er nach mehreren Stunde :; noch
bewußtlos lag . Die Frau erlitt einen Achselbrnch.

r . Ravsusburg , 11. Nsv . In der Maschinenfabrik
von Escher und Wyhs brach beim Hinaüfzichen eines 100
Zentner schweren LuprlosevS das eigens zu diesem Zweck
errichtete Gerüst , wodurch 2 Arbeiter hinunter stürzten, von
denen der eine, Zimmerman » Inn g, Vater von 3 Kindern,
getötet,  der andere schwer verletzt wurde.

r . Vom Bodeuse - , 21. Nov. Langer Winter ? Am
Bsdensee sind »uv dk zuverlässigsten Wetter - und Winter-
Propheten eingettLfftrr. nämlich die ans der« Norden kom¬
menden Wasservögel wie Schneegänse, Taucher-, Wild - und
Moorenten , Zwergreiher u. a.

Znr Fleischteuerrmg.
Der Vorstand des deutschen Landwirtschaftsrats bei«

Reichskanzler.
Berlin . 21. Nov. Die Berl. Korr, teilt wü: Der

Reichskanzler Fürst Bülow empfing am 20 . dS. Mts . den
Vorstand des deutschen LandwirtschafLsrateZ . Der
Präsident , Graf Schwerin -Läwitz , überreichte eine Denk¬
schrift  über die Fleischvrrssrguug md hielt eine An¬
sprache, in welcher er dem Reichskanzler für die Entschiedenheit
dankte, mit der er der Agitation für die Aüschwächnsg des
veterinären Schutzes begegnet sei. Mit de« Schutze der
VichprodMisn sei auch Leu Interessen der städtischen Be¬
völkerung gedient, denn um der Gefahr der wirklichen
FleischnoL vorzubeugen, müßten die Produzenten geschützt
werde«. Der Reichskanzler Fürst Bülow erwiderte, er habe
es stets als eine der wichtigsten Aufgaben betrachtet, für das
Wohl der Landwirtschaft , besonders der Viehzucht, zu sorgen.
Dis Erhaltung genügender inländischer Fleischproduktiou sei
ein vitales Rrichsivterefse. Sie bilde einen bedeutenden
Bestandteil des Nationalvermögens und ungezählte kleinste
Betriebe sek» don der Viehzucht abhängig . Auch sei noch
nicht genügend berücksichtigt, Laß anch im Auslands eine
stetige Steigerung der Viehpreise stattfinde, welche die Mög¬
lichkeit einer Deckung unseres Bedarfes durch gesteigerte
Einfuhr zweifelhafter erscheinen lasse. Er hoffe, daß die Denk¬
schrift wertvolles Material enthalte, und verspreche eine Er¬
wägung der Anregungen.

tzt *»
Die Gesamtzahldrr Schlachtungen in Württem¬

berg hat, ww ein Vergleich mir dem Jahr 1904 zeigt in
den Mittig , de) Statist . Landesamts vom 1. Januar bis
30 . Sept . 1905 gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres eine Äöuatm -e erfahren in Schweinen und zwar um
2353 Stück --- 1,7°/». dageaeu eine Zunahme tu allen
übrigen Begattung «. zwar in Kälber um 8149 Stück

I — 12,2 °/», in sonstigem Rindvieh nm 3793 Stück — 9,5 °/»,
tu Schafen u« 1181 Stück — 16,0°/°, in Ziegen um 296
Stück - - 16,0 °/». Soviel dürfte jedenfalls aus der Schlacht-
mgsstarMk hrrvorgehr », daß eine Verringerung des Gesamt-
fleischöerbrauchZ im laufenden Jahre gegenüber dem Vorjahr
weder in den größeren Städten noch auf dem Lande statt-
gefunden hat.

Deutsches Reich.
Berlin , 20. Nsv . Ans Detmold meldet di; Nat .-

Ztg .: Eine: bisher hofamtllch noch ulcht bestätigten Bläiter-
nachricht zufolge soll Kaiser Wilhelm zum Besuch des Fürsten
Leopold zur L.ppe Mitte Januar k. I . in Detmold er¬
wartet werden.

Berlin , 21. Nsv . Nach einer Meldung des Standard«
Korrespondenten telegraphierte der Sultan an Kaiser
Wilhelm  mn Rat irr ; er Angelegenheit der Flotten-
Kundgebung der Mächte. Der Kaiser antwerteLe mit der
ernsten Mahnung , die letzte Note der Mächte anzuuehmeu.
— Falls der Sultan die Forderungen der Note nicht de-
willtßt , soll die DkmomtratisnsflotLs nach Myiileoe gehen
und dis dortigen Zollämter mit Beschlag belegen. Falls
dadurch kein Enolg erzielt wird , soll die Insel Lemnss
besetzt mrd die Dardanellen blockiert werden.

Berlin , 20. Nov. Die Kronprinzessin TSctlie wurde
gestern während des Gottesdienstes in der Hof- u. Garnifons-
kirche zu Potsdam von einer plötzlichen Unpäßlichkeit befalle«.

RohrSach , 19. Novbr. Durch de» heftigen Sturm,
der gestern abend hier wütete, wurde bei dem Landwirt
Winter etn Tor NMgewsrfe«, das zwei Kinder Niederschlag.

LudrvlgShuse» , 17. Nsv. Als der Eisenbahnschaffner
Adam Hock heute früh vom Dienste iu seine Wohnung
zurückkehrts, fand er seine ihm erst vor 6 Woche« angetraute
Frau tot ! auf dem Boden der Küche liegend. Der Hahu
des Garkochherdes stand offen.

München , 20. Nov. I » Schloß Hohenburg wurde
heute abend am Sarge des Großherzsgs von Luxem¬
burg eine Tranerfeier «Sgehalteu. Die Beisetzung er¬
folgt Mittwoch Witta» 12 Uhr.

DreSde », 17. Nsv. Urs einer irrigen Berichterstat-
tnng über städtische Verhältnisse entgegen zu wirten , ist
auf Vwarrlassung des Oberbürgermeisters Beutler von der
städtischen Behörde hier eins Äusknnflsstelle für die Presse
eingerichtet worden. Eia autorisierter städtischer Beamter
ist dort täglich einige Stunden znr Erteilung von Auskünften
für die Vertreter der Presse zu sprechen.

Kiel , 20 . Nov. Präsident Ls übet  hat durch den
französischen MMäraüachä sein Beileid über den Unfall
ansdrückm lassen.

Unter den Schiffen, dke dem König Haakon VII . am
nächsten Donnerstag das Ehrengeleit auf der Fahrt in sein
neues KömgrenH geben werden, wirs stch auch ei» dentscheS
Kriegs ?chiff n staben. Wn Telegramm melde! dem B . L. A.:

Kiel , 20 . Nov. Das Linienschiff „Braunschweig"
wird den König Haakon VII . am Donnerstag auf seiner
Fahrt von Kopenhagen nach Christiania begleiten.

DK Entsendung drZ Lisknschiff-S „Braunschweig" als
Begleitschiff für dir Mreresfahrt des seuru Königs von
Norwegen darf als ein Zeichen der Sympathie und des
Beifalls seitens der deutschen Regierung zu der mit be-
dmkndkr Mehrheit des norwegischen Volkes getroffene«
Wahl einer Monarchischen StaatsssrM mit König Haakon VII.
an der Spitze angesehen werden.

Ausland.
Wie », 21. Nov. Der nlederösterreichischeLand¬

tag nahm einen DringliHkeitsantrag des Abgeordneten
Freudental an, die Regierung anfznforderu , die Durchfuhr
rassischer Schweive über österreichischer Gebiet
«ach Deutschland «»ter keine» Bedtug « «ge» zu
gestatte «. Im Antrag wird darauf hmgeivlesen, daß die
deutsche Regierung das für die Einfuhr aus R ß .aad kon¬
tingentierte Qaantum russischer SchwMe um 300 Schweine
pro Woche erhöhen wolle und daß diese Einfuhr über öster¬
reichisches Gebiet erfolgen soll, womit rim große Schädig¬
ung des heimischen SHweinebcstandeS verbunden sei.

LarbeS (Süd-Frankreich), 20. Nov. Auf dem Bahn¬
hof von MoÄrejrau stieß ein Psrsomnzug mit eruem Gäter¬
zug zusammen. Em Lokomotivführer und ein Hetzer wurden
getötet, 30 Reisende wurden verletzt, größtenteils aber nur
leicht.

London , 19. Nsv. lieber em schweres Brandunglück
in Glasgow wird der Frkf . Ztg . folgendes gemeldet:
Heute früh 6 Uhr wurde in einem Logierhanse in der Wat-
son-Street , in dem 380 Männer schliefen, Feuer entdeckt.
Als die Feuerwehr eiutraf , kam ein ganzer Strom meist
völlig Mdekletdeter Männer aus dem Eingang . Als die
Feuerwehr , gegen diesen Strom kämpfend, vordraug , fand
sie Männer , die vom Rauch überwältigt bereits niederge-
fallen waren. Da8 Feuer blieb auf das vierte Stockwerk
beschränkt. 39 Leichen wurden aber gesunden und 32
Männer halb erstickt ins Hospital gebracht. Di Geretteten
wurde» ganz dürftig oder gar nicht bekleidet bet starker
Kälte zur Polizei gebracht.

Zur englischen Schiffahrtskatastrophe.
London , 20. Nov. „Central News * meldet auS

St . Malo : Der in der Nähe von C :zembre untergegaugene
englische Dampfer „ Hilda " liegt ungefähr drei englische
Meilen draußen in See auf der Seite ; der Kiel ist gebrochen,
nur der Hintere Mast und das Borderkastell sind sichtbar
über den hochgrhmdm Wellen. Ruf dem Vorderkastell war

ein kk '.n-r Hanfe Passagiere zusüMAengedrängt, als das
Schiff imtergmg und die Kessel explodierten. ' -r Kapitän
feuerte Raketen ad, die lt . „ Frkf . Ztg ." vom 'n-Lcucht-
tirrm gesehen und veantwortet wurden; ansche.».. o wurden
ccher au Bord drefe Äutwv. tsiknalr ni-N gesehen oder wegeu
des Nebels und Schnees nicht verstanden.

DK Uebellebendm, fünf Zwiebelhäsdler und ein Matrose,
die im Takslwerke sich festgeyalten harten, ksunlen nur mit
Mühe losgemacht Weeden; ihre Meder waren steif und die
Hände ganz ftstgek-aLMett . Der einzige von der Manu-
schaft Gerettete iß der Heizer Gunter ; er wie die übrigen
fünf Geretteten sind rm Hospital zu St . Mals.

London , 20. Nov. AnZ St . Malo wird telegraphiert,
daß kein Paffagier erster Klaffe von der „Hilda " gerettet
wurde. ES wäre» ungefähr 20 au Bord , die ans London
und Ssuthampton kamen; ihre Namen sind noch nicht fest-
gestellt. Das Schiff ist offenbar in der Dunkelheit gegen
die Leb-Psttes -Klippru dich! bei« Jarsin -Leuchtturm auf
der Jaftl Lesembre gerannt nab muß sehr schnell unter-
gegangen sein. Ein einzig^ Boot entkam mit 5 Zwiebel-
Verkäufern und einem Mann der Besatzung. Ein anderes
Boot mit 13 Jrrsasftn muß ungeschlagen sein, das Boot
und 13 Leichm trieben bei St . Gervan an Laad . Der
zweite Maat wurde mit einem ReftnagSsiüm ! -rftoren a«
Strand gefunden. Dre Masten des SchifftS sollen sichtbar
sein. In Sourhamptott nnd Lt . Malo spielten sich herzzer¬
reißende Szenen unter d-n verzwelftlt auf Nachrichten
harrenden Angehörigen der Passagiere ab. Die , Hilda"
war ein Schwesterschiff der 1899 mit Verlust vieler Menschen¬
leben bei Aldermy unterZrgaagenen „Stella " , und ihr eben¬
falls ertrunkener Kapitän Gregory war ein alter erfahrener
Seemann , der dis gefährliche Küste genau kannte.

Die Borgimge in Rußland.
Petersburg , 20. Nov. Heut; kehre» .die Arbeiter

wieder in größerer Zahl in die Fabriken zurück. Dabei
kam es an verschiedenen Stelle » za Zusammenstöße mit
denjenigen Arbeiter«, dir noch länger am Streik ftsthalten
wollen, nnd es gab vielfach blutige Köpfe. WaS den
Setzcrstreik betrifft, so sollen die ReflsenzbiStLer vielleicht
morgen, möglicherweise such erst überu-orgm wieder erschei¬
nen. Inzwischen ist heute sämtlichen Redaftionm folgendes
Zirkular zugegangen: „Wir Mitarbeiter der Petersburger
Zekuugen und Journale ohne Unterschied drr Partei und
Richtung zeigen hiermit an, daß der jetzige ZUtnngsstreik
im höchsten Maße gefahrvoll ist für die Freiheitsbewegung.
Die Presse ist jetzt f-ei, fft tritt aktiv gegen die Willkür
auf im Namen jeglicher Freiheit . Jetzt aber zwingen uns
jene zu schweigen, die auf stch die Verteidigung der Rechte
ses Volkes genommen haben, sowie früher dis Agenten der
Regierung uns schweigen Mtzerr. Dieser Zwang gegen das
freie Wort ist durch nichts gerechtfertigt. Zum Wohls
Rußlands , dem die freie Presse öknr , protestieren wir energ¬
isch gegen Willkür und Gewalt ."

Petersburg , 20. Nsv. Der Pariser, Matiu" meldet
wieder einmal von hter : In informierten Kreisen verlautet,
die Stellung WuteS sei stark erschüttert. Ais Nachfolger
nennt man bereits Durrrowo, bissen Einfluß mit jedem
Tage wächst.

Petersburg , 20. Nov. DaS Blfiadeu deZ Zaren
ist ein vorzüglicyes; alle grgenMtgeu Meldungen strio un¬
begründet. Gras Witte wurde henke vom Zaren iu längerer
Andieik-r empfangen.

Warschau , 21. Nov. 40 Ploftss-Mu der Warschauer
Universität und drS Polyüchüikums , die- Mitglieder des
Warschauer Zweigv -rttns des allriftsifchm akademischen
VerbandtS find, richten an oea Semstwo -Kön-zreb in Moskau
and an die russische Presse eine energische Protesterklär¬
ung gegen die Verhängung deS Kriegszustandes
über Pole ». Sie beyauMn, das KSiamun.quö, welches
dir Verhängung dcS ÄNegszustanoeS «der Polen begründet,
sei eine Hrraussordcrnnz Pokus . Ja Polen seien dkl
weniger Ausschreitungen oorgrkoRmen, als in Rußland;
)ie Polen verlangten daher mit Recht die Aulvnsnnc.

Vermischtes.
Etue Ursache der Bttudarmentzüuduug . Die

jetzt unter Aerztm und Laim so viel drsprochene Blind«
sarmentzündLug ist häufig auf erneu Fremdkörper znr-lckzn-
führen, der gewöhaUch vom Munde au? in den Mageu-
oarmkana! gelaugt und ia dcm Blinddarm oder richkgtt tu
einem kleinen. ztpfelsö. mt8rn Anhang lesftlöen , dem soge¬
nannten Wurmfortsatz , strckeu gebürdm ist. Solcher Fremd¬
körper givr e.z die vetschiedenfteü; auch bl- Vorsieu unserer
Zahnbürsten gehören m-kmuer sa ;u. Die Wochenschrift
MedizinischeMini ! weist auf die Noii ; eines englischen
FachSlattrs hin, w.-lche die allgemeine A:ifErk ;a» keit gerade
ms die billigen Sorten von Zahnbu -'fuu l :nki, b.ren Leicht
ausfallende Borskn ja schon maach einen zur Verzweiflung
gebracht habe«. S -..tzrr» stch die kreisen, stacheligen Gebilde
-lt oder zw-scheu den Zähnen fest, so si ch bannt glücklicher¬
weise meistens nur gering- Beschwerden vrrdimden. Schirm-
wer aber kann ver Fall uMaineu , wenn solche Büistrn
werter abwärts , vielleicht mit oer Na -runa , gleiten. AuS
Rrwysck wird ein Fall bekaant, in welchem em Chirurg
wegen einer schwere,« Aimdaarmenlzüaduog zu operieren
oatte und als Ursache der Entzündung Bsttt -n aus einer
minderwertigen Zahirdü '.pe »orfand . Gz wirs daher der
Rat gegeben, nur so-Le ZzMütttt » ritt die Zahnpflege
M verwenden, de.eu Borst -m mir Draht und nicht nur mit
Leim oesestigl stad.

Druck und Vertag der G W. La - e r'lchen »v ĉhdruckeret(Emil
.jatfer) Nagvld. -- Für die VtLdattwu vrrantwvrUich: A. ipaur.



Mm , Skilchmm » AqM.
Ha « pt - Bersamml « ng

Am Donnerstag dm 3V.d.M.(Andreasfeiertag)
nachmittags 2 Uhr

im Gchrvarzwaldbräuh «« » in Witbberg.

I 'aKes -OräinniK:
Vortrag des Herrn Schullehrers Arnold von Nagold  über

Vogelschutz.
Die Mitglieder des Verein?, sowie Freunde der Landwirtschaft

werden za zahlreichem Besuch freundlich eingeladen.
Den 21. Noveurber 1905.

Vereinsvorstaud:
Ritter , Oöeramtmaun.

LürAsr - Verein
Zs » N « ia.

nächsten Freitag 24 . November abends 8 Uhr
im Gasthaus zu« Löwe «.

Tagesordnung : Gemeindrratswahl betr.

Der Ausschuß.

Nagold , 21. Nov. 1905.

VoÄes -LvLSiZs.
Schlnerzerföllt mache ich Verwandten,!

Freunden und Bekannten die überaus traurige
Mitteilung , daß mir meine liebe Frau , unsere
gute Mutlter , Schwester, Schwägerin und Tante j

Carolins Uolrkausr
§sd . LSQ3

im' Klter von 34 Jahren , infolge SchlagaufallS , §plötzlich entrissen wurde.
Um stille Teilnahme bittet:

der tieftraucrnde Gatte:

Hlupert Kotzßauer, Faffer
mit seine» 8 Kinder ».

IDie Beerdigung findet Donnerstag nachm. 2 Uhr statt. !

Nagold.
Hiemit bringe ich mein Lager in

Lesen und Herden
aller Art 8ei billigsten Preisen in Erinnerung und bitte um geneigtenBesuch. Nehme auch gebrauchte Oefen au neue Oefeu.

ML - ^

57/le

^eiusre  vcssLki ' - cttoeoi . Kok.

Jedem Steuerpflichtigen
empfehlen wir die Schrift:

Wie beschwere ich mich mit Erfolg
gege« z« hohe Einkommensteuer?

Eine leicht faßliche Anleitung zur Abfassung von Beschwerde« Igegen Steuereinschätzungen, zugleich auch ein Leitfaden zur An-
j fertigung künftiger Steuererklärungen.

Bo » HaudelSlehrer N . Klieman » in Calw.
40 Seiten , Preis 30 Psg.

Zu beziehen durch die

i. N . WrHr Schstiidls.

Nagold.

Gedenket der
Blinde » !

Jahresbericht - vom Blinde » -
Asyl Gmünd

erlaubt fich auch Heuer wieder zw
Verteilung zu bringen und Gaben
für dasselbe in Empfang zu nehme:

Oberlehrer Beck.

I

Rohrdorf.

Zngelansen
AL, ist ein kleiner

Hnnd , weiß mü
braunen Flecken.

Der Eigentümer
kann denselben innerhalb 8 Tagen
gegen Einrückungsgebühr und Futter«
geld abholcn bet

Gottl . Gchanzenbach.

empfiehlt billigst

Iaiser.

Wtth . KolÄnger.
!U» I»» 1vol »r»HL6r ,

Xaxalel , Llarktstrasss,
nsbon äsr ^.potbtzks.

ILxUid ru sMcdsu.

Nagold.
Einen Wurf schöne

Milch-

schweine
verkauft

Kläger , Bäckermeister.

Soeben ist erschienen der I . Band
der

Württemb.
Volksbücher

herausgegeben vom Württ . Lehrer-
unterstützurrgS-Verein,

Sagen und Geschichten
192 Seilen und 4 Vollbilder

in hübschem Lelawandband 1.—.
Ein Buch für jeden Württemberg « '.

Vorrätig in der

G . W . Zaiser 'scheu
Buchhandlung.

ÄkS

-KK

-KW

-KÄi

Seminar Nagsick.
8oir, »tnA ck« i » 20 . Zivvvvrkvle 1003

M-
«K-
M

M
SM-
M
iriS-
M
iE-

ä«8 Lsiuiuars unter Kütixsr Mtrvirlruu ^ von E.
E Lrl . H «l «n « ttVodvr uu8 6g.nu8tg.tt . ^
^ Lint - itt SV Lin ll'sil äu8 LrtrgA8 i8t ^E kiii- sllk krsivilliZs L1uätzr 80 uutg,A 88 eiiul6 btzstimmt.
Ä Osäurmnuu 18t krtzuuälieli uiuZelgäsu.

L § 1. ZöirllQLr - Z .öktcri 'Lt:

«s-
M

^ L § 1. ZöirlMAr - köktorLt : ^Or . Lrolluiutz ^ sr.

MUHMUDUDUDUDUMUKUZUMDUßUMM

-Litt
DM - Killst , klebt , leimt alles!
LiuLiAsr Litt kür kore-sliav, äsr beim

Sxülsu in trsisssw dält.Lnr eobt mit "
8odate.ms.rks - i, » <» l l Ulkk»

Lrdkltlisd in Düben L 30 kkx. bei

»GKTLAKM»
Nagold.

?elre . DuSe «.
MrMre«

kür ZIvrrvik r». Idr »m « iL

Kürtet, Meier,
*vvU « » «

7üc!ler «.Lc!lsrpez
empfiehlt in großer Auswahl billigst

)tenn. Hrintringer.

W Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir unS,!
W Verwandte , Freunde und Bekannte auf
W 8 » » »8tnK cktziL 23 . 1003
H in das Gasth . z. „ Köhlerei " m Nagold fremidlichst einzuladen ^

^ -'/s/nr -r M ^ /s ^ L -̂ / §//KS
Maurer Tochter des

Sohn des Jakob Friedr . Rähle ^ verst. Eduard Kußmaul
Bandweber in Nagold . s Käfermeistkr in Mötzingen.

Kirchgang 12 '/- Uhr.
Wir bitten ,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wallen.

8 »W» iß
Mere Möe !r§ck»Ie sör löckter

vörduttäku mit keuLiouLt

SS , s»
OrüuäÜ6li8tk ^.ll8t>iiäuuA 1u kuukmüuuiuebuu Lüeburu rvis
LuobtübruuA, Luekusn . Lorrtz8pouätzU2, ^ 66b86lr66kt. krg-u-
2Ö8dik uuä 6UAÜ8oti6 Kxrgeks, Oorrs8pouätzU2uucl Oouvur-
sutivu , 8tkuoArg,pbis, LlÄ8elliutzU8obrtzib6u uto. Lra.irti8oiis
Loutorurbsitsu im uiASusu eu ^rc>8 0686i >ü(t , Ltuilsuvkr-
8vrAuvA. — VorM ^lieiitz VörpÜ6»uu^ , Lami1l6ugu86b1u88. —
?ro8puIrt6 und juätz ^miturs ^.u8iruukt äurti äsu

Virvlrtoi 8x »8I »i «r.

, 6ebobsIte8IeiichLsife Lais solche
äss reitgem slsssts Lausgiebigste Vlsschmittel^ k̂kcl.psclceteä nun l5 " l —//>s//e/r besLŝ s^ 0sscbsfts/ »e b̂s///»cb

^Nsinigs fsbi -iicsntenseirrurksnix

vsUKLt
schmeckt der Kaffee

unter Zusatz von

Frisch zu haben bei:

Hch. Gauß,
Hch. Lang.

Verlag öer öuckkanälung äes erriekungs-
Vcreins in Neukircken » Kreis Moers.

AerehrMUcfte fiaurtteuna
(Neukirckener Kdreihkatenäer)

kör 1906

»AN
MX-,

1908

mit bibl .Betrachtungen auf den Vorder - und
kurzen Erzählungen . Gedichten rc. auf den
Rückseiten der Tagesdlättchen in schönemgrobem Druck <1Erpl. - 7S Pf., 13 Erpl.
- - s Mk .) ist erschienen und wird um mög¬
lichste Verbreitung desfewcnherzlich gebeten.Man ackite genau aut ritel unä klrma.2u derleden

durch die Cr. L » i8 «r 'sche Buchhdlg.

MitteilMgen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle: Marie Karoline geb Benz,
Ehefrau des Rupert Holzhauer^
Fafsers, 34 I . alt, den 21. Nov.
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